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Knapp drei Wochen vor der nächsten CPD wurden gestern im Meilenwerk die
Trends vorgestellt. RP-FOTO: WERNER GABRIEL

Burkard Brings freut sich auf die Ses-
sion mit Hinkel. RP-FOTO (ARCHIV): ESSER

Skater Eddy Matzger bei einer Preisverleihung mit exotischen Schönheiten. Als
Skate-Botschafter kommt er jetzt nach Düsseldorf. FOTO: DUSFOR

INFO

Die Abteilung Logistik unterteilt
sich in fünf Bereiche:

Patiententransport Die Patien-
ten werden zwischen den, aber
auch innerhalb der Kliniken hin-
und hergefahren.
Probentransport Blut oder Urin-
proben, Blutkonserven, Medika-
mente wie Zytostatika
Materialtransport Befördert
werden etwa Büroartikel, Hand-
schuhe oder Desinfektionsmittel,
aber auch mal ein kaputtes Bett.
Poststelle Die Mitarbeiter beför-
dern rund eine Million Briefe im
Jahr, innerhalb der Klinik sowie
von und nach draußen.
Pfortendienst Die Pforte ist An-
laufstation für Patienten und Be-
sucher, sowohl am Telefon als
auch im persönlichen Kontakt.

Wer tut was?

SERIE  100 JAHRE UNIKLINIK ( 15)

mungen gelten. Blutproben gelten
als Gefahrgut, weil sie mit einem Vi-
rus kontaminiert sein könnten, und
dürfen nur unter speziellen Vorkeh-
rungen befördert werden.“

Um den gesetzlichen Anforde-
rungen im öffentlichen Raum Ge-
nüge zu tun, wurde kurzerhand
auch in der Klinik die Sicherheit er-
höht: „Die Proben werden in Spezi-
alkisten gepackt, auch die Autos ha-
ben eine besondere Ausrüstung.“

Sieben bis zehn Kilometer legen
die Mitarbeiter in der MNR-Klinik
täglich zurück. „Wir haben daher
ein Programm zur Optimierung der
Wegstrecke“, so Dreiner. „Das
schont die Kollegen.“ Mit dem neu-
en Zentrum für Operative Medizin
II (ZOM II) wird sich das ändern.
„Da wird vieles in das Gebäude ver-
lagert.“ Ebenso wird das neue Rohr-
post-System dazu führen, dass
Wege eingespart werden. Für das
ZOM I ist es in Bau, für das ZOM II
werden Voraussetzungen für künf-
tige Verbindungen geschaffen.

Ohne Logistik läuft gar nichts
40 000 Patienten jährlich wollen versorgt sein – mit Blutkonserven, mit Ergebnissen aus dem Labor.

Damit alles und jeder zur richtigen Zeit am richtigen Ort ist, gibt es die Logistiker, die mit 26 Wagen übers Unigelände flitzen.

VON DIRKE KÖPP

Wenn die Mitarbeiter der Abteilung
Logistik mit ihren 26 Wagen über
das Gelände der Uniklinik flitzen,
sind sie immer in Eile. Ohne Logis-
tik ginge nichts an der Klinik mit ih-
ren jährlich 40 000 Patienten. Nicht
das Jubiläum zum 100-jährigen Be-
stehen vor wenigen Wochen, bei
dem die Mitarbeiter etwa Exponate
hin- und herfuhren. Nicht der Be-
such der Queen vor wenigen Jah-
ren, als sie gemeinsam mit dem
Bundeskriminalamt und der Proto-
kollabteilung der Queen den Ablauf
der Visite planten. Aber erst recht
nicht die Versorgung der Patienten
Tag für Tag: Immerhin 40 000 Pa-
tiententransporte mit dem Kran-
kenwagen auf dem Gelände und
100 000 innerhalb der Kliniken so-
wie 60 000 Probentransporte leisten
die 145 Mitarbeiter der Abteilung
Logistik im Jahr. Sie befördern Pa-
tienten in den OP, zur Behandlung
in die Orthopädie, zur Kranken-
gymnastik oder zum Röntgen, Blut-
proben ins Zentrallabor, Zytostati-
ka von der Zubereitungsstelle zu
den Krebspatienten . . .

Schnell und pünktlich
Und dabei muss es eben schnell

gehen. „Wir haben Regel- und
Spontantransporte“, erklärt der
Leiter der Logistik-Abteilung, Ul-
rich Dreiner. „Die Regeltransporte
können wir ein wenig vorplanen.
Aber auch da müssen wir pünktlich
sein.“ 20 bis 30 Minuten dauert es in
der Regel, um einen Patienten zu
befördern. Für die Spontantrans-
porte rufen die Kunden, wie Drei-
ner die Fachkliniken und Einrich-
tungen der Uniklinik nennt, in der
Dispositionsleitstelle an. „Da geht
es etwa darum, Schnellschnitte von
Tumorpatienten aus dem Operati-
onssaal ins Labor oder Blutkonser-
ven in den OP zu bringen.“

Damit die Transporte reibungs-
los laufen, müssen die Logistiker
vieles bedenken. So liegt beispiels-
weise ein Teil des Zentrallabors
nicht auf dem Uniklinik-Gelände,
sondern in der Mikrobiologie an
der Mathematisch-Naturwissen-
schaftlichen Fakultät – „und das ist
öffentlicher Raum“, so Dreiner, „für
den schärfere Sicherheitsbestim-

Keine Kündigungen nötig
(dkö) Seit Monaten schlagen an der
Uniklinik die Wogen hoch wegen
der Diskussion um den Abbau und
die Verlagerung von Arbeitsplätzen.
„Natürlich ist es so, dass wir weni-
ger Personal brauchen, wenn das
neue Zentrum für Operative Medi-
zin II (ZOM II) fertig ist“, sagt Ulrich
Dreiner, Leiter der Logistikabtei-
lung an der Uniklinik. „Aber wir
werden auch noch effizienter sein.“

Angst vor betriebsbedingten
Kündigungen müssten seine Mitar-
beiter nicht haben, sagt er. „Bei uns
ist viel Fluktuation.“ Da reiche es
aus, Stellen nicht neu zu besetzen;
Entlassungen würden nicht nötig.
Er nennt einen anderen Punkt, an
dem künftig gespart werden kann:
„Wir werden Dank des ZOM II auch
weniger Autos brauchen. Damit
kann man keine Massen sparen,
aber doch schon etwas.“

Wenn Dreiner von Effizienz
spricht, hat er auch im Blick, dass es
auch 3,5 Jahre nach Schaffung der
Logistikabteilung immer noch Ver-
besserungsbedarf gibt. „Die Rekla-
mationen sind deutlich zurückge-
gangen. Jetzt gibt es noch bis zu
zwei pro Woche.“

Meist geht es um die Pünktlich-
keit, aber bisweilen auch um Zug-
luft oder Schmerzen durch Er-
schütterung. „Wenn jemand wegen
Metastasen an den Knochen in ei-
nem Spezialbett liegt, tut es ihm na-
türlich weh, wenn er erst auf eine
Trage und dann nochmal, zum Bei-
spiel auf den OP-Tisch, umgelagert
wird.“ Er setzt auch hier seine Hoff-
nung aufs ZOM II.

„Dann können wir diese Patien-
ten in ihrem Spezialbett transpor-
tieren und müssen sie nur einmal
umlagern.“

Im Kopf der Einsatzzentrale: Ulrich Dreiner, Leiter der Abteilung Logistik RP-FOTO: THOMAS BUSSKAMP

KOMPAKT

Musikstudentinnen
gestalten die
nächste Kö-Matinee
(sso) Studentinnen der Robert-Schu-
mann-Hochschule wollen die Kö-Mati-
nee am Sonntag, 11. Juli, zu einem musi-
kalischen Ereignis machen.
Unter dem Motto „von Bach bis Poulenc“
präsentieren zwei Sopranistinnen und
zwei Pianistinnen Meisterwerke von Jo-
hann Sebastian Bach, Wolfgang Ama-
deus Mozart, Serge Rachmaninov, Erik
Satie und Francis Poulenc. Die Matinee
im Lichtburg Studio Theater in der Kö-
Galerie beginnt um 11 Uhr und dauert
eine Stunde.
Der Eintritt kostet fünf Euro.

Freier Eintritt für alle Studenten der
Robert-Schumann-Hochschule

Eurovision-Gewinnerin
im La Rocca
(sso) Am Freitag, 29. Juni, gibt die Sänge-
rin Marija Serifovic ein Konzert im La
Rocca, Aderstraße 17-19. Die Gewinnerin
des diesjährigen Eurovision-Songcon-
tests wird ab 20 Uhr mit ihren fünf Back-
groundsängerinnen und -tänzerinnen
auf der Bühne des Düsseldorfer Nacht-
clubs stehen. Im Anschluss an das Kon-
zert sind alle Besucher des Konzerts zur
Aftershowparty eingeladen. Der Eintritt
kostet 15 Euro.

La Rocca, Aderstraße 17 - 19

Unichor mit Konzerten
zum Semesterende
(jw) Der Chor der Heinrich-Heine-Uni-
versität lädt zum Semesterende wieder
traditionell zu Konzerten ein. Veranstal-
tungsort ist diesmal nicht der Campus,
sondern am Mittwoch, 4. Juli, um 20 Uhr
die Maxkirche in der Altstadt. Das Klos-
ter Knechtsteden in Dormagen ist am
Sonntag, 8. Juli, um 16 Uhr Veranstal-
tungsort. Ein weiters Konzert ist am
Mittwoch, 11. Juli, um 20 Uhr die Kirche
Sankt Antonius in Oberkassel.

Termine am 4., 8. und 11. Juli

Wohnen ohne Barrieren –
Wohnungsamt informiert
(ixo) Unter dem Motto „Wohnen ohne
Barrieren“ informiert das Wohnungs-
amt Düsseldorf am Montag, 9. Juli, im
Zentrum Plus der Diakonie, Klever Stra-
ße 75, über Möglichkeiten, wie ältere
Menschen möglichst lange in ihrer ver-
trauten Umgebung wohnen bleiben
können. Beginn ist um 14.30 Uhr.

Anmeldung unter Telefon 9 48 27 50.

Weißfräcke hoch erfreut
(ho-) Das kam für die Karnevalsge-
sellschaft Weißfräcke wie ein Blitz
aus heiterem Himmel: Dass Josef
Hinkel neuer Karnevalsprinz wird,
hatten sie vorher nicht gewusst
und erst aus der Rheinischen Post
erfahren. Nun jedenfalls sind sie
besonders stolz, denn Hinkel ist
nicht nur Senator der Gesellschaft,
sondern auch Senatssprecher, er-
klärte gestern der oberste Weiß-
frack, Burkard Brings. Überhaupt
sei der Kontakt zwischen den
Weißfräcken und der Familie Hin-
kel schon immer eng gewesen.
Schon Josefs Vater, Kajo Hinkel,
(Prinz von 1988) gehörte zu dieser
Gesellschaft. Und wie alle Karne-
valisten fällt Brings sofort irgend-
eine runde Jahreszahl ein, die
passt: Damals, 1988, als Kajo Prinz
war, feierte Düsseldorf die
700-Jahr-Feier. Und jetzt, im Jahr
des Weißfracks Hinkel als Prinz, ist
das 350. Todesjahr von Jan-Wellem .
Der neue Prinz weiß möglicher-
weise noch gar nicht, dass er in

Düsseldorf Stadtgespräch ist: Jo-
sef Hinkel urlaubt nämlich in den
Bergen. Und wo immer er auch ist:
Es gibt dort keinen Handy-Emp-
fang.

Heidis Models kommen
(nack) Drei von ihnen hätten’s fast
geschafft bei Germany’s Next Top
Model. Anni und Hana bis ins Fina-
le, Mandy landete auf Platz fünf der
wöchentlichen Fernseh-Show. Als
Models arbeiten die drei aber
trotzdem weiter: Anni,Hana und
Mandy kommen nach Düsseldorf,
um neue Kollektionen von zehn
unterschiedlichen Labels zu prä-
sentieren.
Begleitet werden sie von 16 wei-
tern Models. Die Agentur „A One
Models and Specials“ stellt eine
Veranstaltungsreihe auf die Beine,
und am Sonntag, 15. Juli, geht es
direkt mit Heidi Klums Mädchen im
Fashion House los. Anlass ist der
Saison-Auftakt zur „Early Strick/
Season’s First“. Carine Bartolomé
zeigt neue Make-Up und Haarsty-

ling-Trends für Frühjahr/Sommer
2008. In den Pausen erhalten die
Gäste die Möglichkeit einer indivi-
duellen Typberatung. Für live Mu-
sik sorgt Silvia Diaz. Von 13 bis
16 Uhr verspricht der Veranstalter
eine Show, die das Prestige und
den Glamour um Düsseldorf als
Modestadt ausbauen soll.

Noch kein Hoppeditz
(ho-) Gesucht wird: Ein Hoppe-
ditz. Aber bisher hat man noch kei-
nen gefunden. Die Kommission
des CC, die sich jetzt drei Kandida-
ten angesehen hat und zu der auch
Ex-Prinz und Ex-Hoppeditz Her-
mann Schmitz gehört, war mit dem,
was ihr da geboten wurde, noch
gar nicht zufrieden. Also heißt es
weiter: Gesucht wird – ein Hoppe-
ditz.

Mode und Motoren
(ak) Dass das Meilenwerk ein Mek-
ka für Oldtimer-Fans ist, wissen
mittlerweile viele. Außerdem fun-
giert es aber auch immer mal wie-
der als so genannte Location: Ges-
tern zum Beispiel lud die Igedo zur
Pressekonferenz, um Neues aus
der Branche zu erzählen.
Mehr als 50 Journalisten aus der
Region waren fasziniert von dem
Rondell, in dem ein Wagen schö-
ner glänzte als der andere. Auch
Frank Hartmann fühlte sich als Gast-
geber sichtlich wohl – inmitten
von Models und Motoren. Aber
auch, weil er nur Gutes zu berich-
ten hatte. „Der Optimismus kehrt
zurück“, verkündete er gestern
knapp einen Monat vor der nächs-
ten Modemesse. Vom 22. bis 24.
Juli finden gleich vier Messen
statt.

Kaleika wieder da
(wber) Zum ersten Mal seit sechs
Jahren soll es auf der „Größten Kir-
mes am Rhein“ wieder eine Auf-
führung der „Kaleika“ geben. Das
ist jene Gruppe der Schützenge-
sellschaft „Reserve“, die kabaret-
tistisch die eignen Kameraden
durch den Kakao zieht und Per-
sönlichkeiten und Ereignisse in
Düsseldorf glossiert.
2001 war die „Kaleika“, mit einem
Eklat auseinander gebrochen, weil
einer der Darsteller auf der Bühne
in Anlehnung an eine Rede von
Nazi-Propagandachef Josef Goeb-
bels fragte: „Wollt ihr den totalen
Bierkrieg?“ und viele begeistert
riefen „Sieg“.
Die Entschuldigung des damali-
gen „Reserve“-Präsidenten: „Das
war doch völlig unpolitisch ge-
meint“, wurden beim Vorstand

der St. Sebastianer zunächst nicht
akzeptiert. Jetzt also sind einige
der Schützenkameraden dabei,
wieder ein Programm zusammen-
zustellen. Einzelheiten werden
streng geheim gehalten. „Wir be-
reiten uns sozusagen undercover
vor, damit uns niemand dazwi-
schen funken kann“, sagte Peter
Fassbender, einer der damals schon
dabei war. Auf jeden Fall soll die
„Kaleika“ absolut politisch sauber
sein. Wie früher findet sie am Kir-
mesdienstag um 12 Uhr statt, dies-
mal im Zelt der Brauerei Schuma-
cher.
Anders als früher sind diesmal als
Zuschauer jedoch nur Mitglieder
der „Reserve“ zugelassen.

Skaten bei Nacht
(jw) Die Düsseldorfer Nightskater
namens DUSFOR sind ein lockerer
Zusammenschluss von Inlineska-
tern, die jeden Donnerstag um
20 Uhr vom Burgplatz aus zu einer
Tour durch Düsseldorf aufbre-
chen. Seit einiger Zeit fährt die
Truppe auch bei nationalen und
internationalen Skateveranstal-
tungen mit. Das bekam auch Ska-
te-Botschafter Eddy Matzger im fer-
nen Kalifornien mit. Dieses Wo-
chenende kommt er mit seinem
einzigen Workshop in Europa für
dieses Jahr nach Düsseldorf. Ne-
ben dem sportlichen Aspekt dürf-
te das Feiern mit dem Speed-Ska-
ter nicht zu kurz kommen. „In
Düsseldorf soll es genauso Skate-
verrückte wie mich geben und le-
ckeres Altbier“, so der Globetrotter
Eddy Matzger, der von Fans bereits
als „rollende Legende“ bezeichnet
wird. Heute kann man sich noch
um 20 Uhr in der Dorfschänke in
Niederkassel anmelden, die Kos-
ten für den Workshop liegen bei
rund 190 Euro.
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